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Sommerfriſche
Von

Walter von Rummel
12 Fortſetzung Nachdruck verooienManchmal aber verzichten ſie vornehm auf alles

dann nämlich wenn ſie irgendwo beim Mittags
mahle ihrer ländlichen Freunde bereits wacker mitgehal
ten haben Man zwingt ſie dann beſſer nicht zu den häus
lichen kulinariſchen Genüſſen Es hilft auch nicht viel
Als man es bei Wolf jüngſt verſuchte ſeufzte er auf freund
richen Zuſpruch hin nur ſich wehmütig den Bauch reibend
Hoi wenn i nur grad von den Küchle nix wüßt Er

hatte deren eine ſtattliche Anzahl eben außer Hauſe ver
ſchlungen

Zurzeit und während ich dieſe Zeilen ſchreibe haben
die Kinder mittags überhaupt nicht das geringſte Sitz
fleiſch mehr Der aus einem Haſelnußſtock gefertigte Bo
gen hängt über der Schulter Ein Rieſenholzmeſſer ragt
Jang und drohend aus der linken Hoſentaſche heraus
die rechte iſt noch beſſer ausgefüllt durch einen Köcher
und ein Dutzend Binſenpfeile So nehmen ſie erhitzt
und atemlos am Tiſche Platz ſchlingen auch in aller
Eile einiges hinunter Viel Zeit haben ſie dafür nicht
wie das ſo kommt wenn man ganz im Jndianerlesſpielen
aufgegangen iſt Einer von Urdorf welcher im nächſten
Städtchen die Lateinſchule beſucht hat für menſa die
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einſchlägige Literatur eingehend ſtudiert und kann als
beſter Fachmann gelten Die Dorfjugend von Urdorf hat
in ihm den trefflichſten Lehrer ein anderer von Jnns
bruck der auf Beſuch hier bei Verwandten weilt iſt da
e geſtoßen Dieſer die ſchwarze Adlerfeder genannt
teht im höchſten Anſehen da es ihm gelungen iſt durch

das wildeſte Jägerlatein das im wilden Weſten nicht
ſeinesgleichen hat die Gemüter zu betören

Auch unſer haſtiges Mittagsmahl füllen ſelbſtverſtänd
lich die blutrünſtigſten Reden aus Und wenn der Fritz
P kunſt und ſachverſtnädig vom Skalpieren redet
o geht der Wolf begeiſtert gleich noch mehr aufs ganze
und ſpricht überhaupt nur mehr vom Halbieren Kaum
haben ſie ein paar Biſſen hinuntergejagt wird Löffel
und Gabel ſchon wieder weggeworfen der Teller zurück
geſchoben und heidi heida hinaus in die größte ſen
gende Mittagshitze

Beſonders als Kampfgelände beliebt iſt ein Altwaſſer
in der Nähe des Dorfes Der Flußarm iſt nur ſeicht
und leicht zu durchwaten Inſeln darin Tümpel und
und Löcher gefüllt mit all den chaotiſchen Mitbring
ſeln des letzten Hochwaſſers Baumſtämmen Brettern und
Aſtwerk Sumpſſtellen wo man knöcheltief einſinkt bis
man wieder feſten Sandgrund unter die Füße bekommt

Enggedrängte Wälder von mächtigem Huflattich ſo hoch
faſt wie diie Taroblätter der Tropen Schlinggewächſe
aller Arten undurchdringlicher dorniger Buſch von ein
zelnen Fichten überragt Fuchs und Otter haben hier
ihre ungeſtörte Heimſtatt Nun aber hat der Indianer in
dieſe Einöde ſein Wigwam geſtellt der Weiße ſein Fort
ſich urecht gezimmert und die ſchönſten Kämpfe ſpielen
ſich Tag für Tag in der unwegſamen Wildnis ab Selbſt
das laute Schlachtgeſchrei homeriſcher Helden iſt aller
dings in etwas veränderter Form wieder erſtanden Hörte
ich doch jüngſt wie das große Falkenauge im dickſten
Urbuſch gegen die kühne Bärentatze welche flüchtend auf
einen Baum hochgegangen war wütend ſeine Lanze ſchwin
gend ſie anfau te Du Siech du dreckater balſcht it
ra go ſcht hau i dir da Wurfſpeer an n Grind na

x

VII Von Dieben und Räubern
Urdorf iſt ſchon ſein Name beſagt es

ſehr alte Siedelung Seine alemaniſchen Gründer haben
als arſte die Axt an die endloſen Wälder gelegt whche
rings das Land bedeckten und welche ſich noch heute
im Oſten der Ortſchaft ſtundenweit hinziehen Hier
lief die alte Heerſtraße von Süden nach Norden hier
erdröhnte der klirrende Schritt der ſchwer bepackten rö
miſchen Legionäre Der junge Konradin der nach Jta
lien zog muß durch Urdorf geritten ſein Aber aus
dieſer alten Zeit iſt nicht mehr viel vorhanden Alles
iſt begraben vergeſſen verklungen Die Reſte welche
etwa noch da waren hat der Schwede verbrannt Nur
der romaniſche Kirchturm ſteht trotz ſeines Alters noch
aufrecht mitten im Dorf und aus der älteſten Kirche des
Ortes hat ſich ein ſteinerner Löwe um nicht von durch
ziehenden Antiquaren eingefangen zu werden über dem
Eingang der Schmiede einmauern laſſen etzte ſtei
nerne Wahrzeichen längſt verſunkener Tage

Mit ſelbſtbewußtem h Stolze ſitzen denn auch
die Urdorfer welche ſchon den Bauernkriegen ihre

r r deutlich unterſtrichen und betont haben
heute noch auf altererbter Scholle ſich ihres Grundes und
Bodens freuend Viel Mühe und Arbeit bringt er ihnen
aber auch ihr gutes und ehrliches Auskommen Mittel

ßer Beſitz Unſere engere Heimat darf mit dieſer Art
äuerlichen Eigentums zufrieden ſein Iſt es doch einer

der ſtärkſten und feſteſten Dämme gegenüber der Hoch
flut des Bolſchewismus In Urdorf iſt faſt keine Ar
mut iſt keine Erwerbsloſigkeit iſt kaum ein einziger Ta
gedieb zu finden
In der näheren und weiteren Umgebung gibt es aller

dings überall auf der Welt da und dort vereinzelt
l7
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Kunſt u Leben wiſſen
Halle a den 11 Auguſt
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Leute welche jeder ernſthaften Arbeit ſchen aus dem Weg
gehen Und ſolche ſind dann faſt durchwegs die Schmer
zenskinder von uns Jägern und Fiſchern beſonders heute
wo Wildpret und Fiſch ſo hoch im Preiſe ſtehen So
hauſt im nächſten Nachbardorf der hochwohllöbliche Herr
Kaſpar Häfele Tagsüber ſchneidet er angeblich zum
Korbflechten Weiden Er ſchneidet Weiden den ganzen
Tag den ganzen Monat das ganze Jahr ſchneidet die
Weiden ben Fluß entlang Das Weidenſchneiden iſt in
der Hauptſache nur ſein Freibrief für ungeſtörten Aufent
halt am Waſſer und für die genaue ſpekulative Natur
beobachtung welche er dabei betätigt Wird es dann
Nacht verläßt er von neuem ſein Heim Bevor der Mor
gen noch graut iſt er mit ſeinen Legangeln und ſeiner
Beute glücklich wieder zu Hauſe Begegneſt du Herrn
Kaſpar Gottlieb Häfele einmal draußen am ſingenden
Fluß ſo macht er ein finſteres Geſicht Hat er aber an
dieſem Tage ein ſchlechtes Gewiſſen ſo geht er kaum
hat er dich geſichtet kopfüber und mit Hut Schuhen
und Kleidern ob Morgen oder Nacht Sommer oder Win
ter iſt ihm dann einerlei in den Fluß durchſchwimmt
eilends das Waſſer klettert am Ufer wieder herauf und
grüßt dich vom anderen Geſtade mit dem alterprobten
Berlichingenſchen Gruße Alle zwei Jahre ungefähr wird
er aber doch einmal in flagranti erwiſcht Er zieht
dann ein böſes und ſchiefes Maul wenn man ihm ſeine
corporo delicti abnimmt faßt ſich aber als eingefleiſchter
Fataliſt bald wieder ſchläft ſich in der kurzen ihm zu
diktierten Haft einige Tage aus und genießt ſo recht von
Herzen ſeine nun ungeſtörte Nachtruhe Neu geſtärkt und
friſch gekräftigt geht er dann wieder an ſein etwas be
ſchwerliches aber keine ſchlechten Zinſen abwerfaides
Handwerk Da er recht gut verdient und ſein Geſchäft
einen goldenen Boden hat kann er ſich mehr als andere
leiſten So triffſt du ihn ſchon oft des Morgens um
neun im Wirtshaus Und hier den Ellenbogen aufs
geſtemmt ſtellt er ebenfalls ſeinen Mann macht in
ſeiner rauhen Joppe in ſeinem ftruppigen Haar und
Bart einen äußerſt biederen und ehrlichen knorrigen und
bodenſtämmigen Eindruck ſpricht und ſchwadroniert auch
gerne und nicht ungeſchickt aber immer äußerſt plato
niſch und desintereſſiert über allerlei jagdliche und fiſche
reiliche Fragen verſteht es den Leuten von der Waſſer
gilde das Herz warm zu reden So hat er ſchon den
und jenen betört darunter auch einmal meinen Vorgänger
im Fiſchrecht dieſen ſogar ſo ſtark daß er dem bravevn
Häfele feierlich mit Wort und Handſchlag als getreuen
Fiſchwaſſeraufſeher beſtellte und verpflichtete Das war
der ſtrahlende Gipfel und Höhepunkt in Kaſpar Gott
lieb Häfeles irdiſchem Daſein Freilich hat dieſe ganze
Herrlichkeit nur etwelche Wochen oder gar Tage Beſtand
gehabt

Fortſetzung folgt

Die Verräterin
Von SKiesbet Dill

Schluß
Ein paar Tage ſpäter wurde der Beſitzer der Talmühle

im Wald ermordet aufgefunden
Der Alte hatte wie gewöhnlich des Sonntags morgens

ſeinen Frühſpaziergang in den Wald gemacht und war nicht
zurückgekehrt Man ſchickte ſich erſt am nächſten Morgen an
ihn zu ſuchen denn an dem Sonntag hatte der Knecht Ur
laub gehabt und die Magd beſorgte die Mühle allein und
hatte die Polizei erſt am anderen Morgen benachrichtigt
Viele Ausflügler hatten an dem ſchönen Herbſttage das
Städtchen durchzogen ſo daß es ſchwer war die Spur des
Täters zu finden Die Tat war an einem Kreuzpeg ge
ſchehen der mitten im dichten Unterholz zwei Holzabfuhr
wege vereinigte Der Tote lag mit dem Geſicht im Graſe
zwiſchen den Bäumen Es fand fich von dem Mörder weder
eine Fußſpur noch das Jnſtrument das er benutzt hatte Das
ganze Städtchen befand ſich in großer Aufregung Der Mord
brachte die Gegend in Verruf Noch nie war hier oben etwas
Aehnliches geſchehen Der alte Müller war allgemein ge
achtet und beliebt Der Knecht konnte ſein Alibi beweiſen
er hatte Verwandte im Nachbardorfe beſucht und ſonſt wußte
man keinen Menſchen zu nennen der als Täter in Betracht
kommen konnte der alte Mann hatte keinen Feind gehabt
Das Merkwürdige war auch daß der Tote ſeine Uhr und die
gefüllte Geldbörſe noch bei ſich trug Es war alſo kein Raub
mord geweſen Was hatte den Täter bewogen dieſen ſtillen
alten Mann im Walde anzufallen

Hatten ſie Streit miteinander bekommen
Das war kaum anzunehmen bei der friedlichen Geſinnungs

art des Müllers Es blieb ein Rätſel
Man durchforſchte die Wälder und die umliegenden Dör

fer nach Handwerksburſchen oder ſtellungsloſen Arbeitern die
häufig die Gegend durchzogen wenn die Ernte vorbei war

Aber niemand fand ſich der für die Tat in Betracht kam
Es waren alles harmloſe Wanderer die man feſtnahm um
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um Waſchwaſſer gebeten Des Morgens hatte er ohne zu
frühſtücken ſein Zimmer bezahlt und war bei Tagesanbruch
ſchon weitergegangen
Sie bewohnte ihr Häuschen am Ausgang des Dorfes allein
war ſchwerhörig und ſehr alt

Wohin wußte die alte Frau nicht

Die Kommiſſion begab ſich ſofort in das kleine Haus Das
Gaſtzimmer lag noch unaufgeräumt doch das Waſchwaſſer
war fortgegoſſen der Fremde mußte es auf die Straße
geſchüttet haben
alles wurde genau unterſucht
hier nichts Verdächtiges

Das Bett der Fußboden der Schrank
Aber es fand ſich auch

Der Hüttenchef war mitgegangen Jhn hatte der plötzliche
Tod ſeines alten Freundes erſchüttert Daß der Täter ſo ſpur
los verſchwunden ſein ſollte wollte ihm nicht in den Sinn
und während man noch beratend in dem engen Stübchen
ſtand ſchweifte ſein Blick aufmerkſam in dem Zimmer umher
Ueber dem Bett hing ein buntes Porzellanweihwaſſerkefſel
chen mit einem welken geweihten Rosmarinſtrauß Plötzlich fiel
ſein Blick auf das Stückchen Seife auf dem Waſchtiſch Er
nahm es in die Hand und bemerkte eine kleine feine hell
grüne Nadel die daran klebte Sieh da Es war keine Tannen
nadel ſondern die einer anderen Baumart Das iſt eine
Eibennadel, ſagte der Kommiſſar der ſich ärgerte daß er
ſie nicht entdeckt hatte

Was wollte man damit Solche Bäume gab es hier
gar nicht

Doch, ſagte der Hüttenchef plötzlich es muß hier Eiben
An einem Kreuzweg

ſollen ſie ſtehen Man rief den Förſter herbei Er war noch
jung und erſt kürzlich hergekommen Er beſtritt daß es
hier Eiben gäbe Dann müßte er ſie kennen

Man ließ den alten Waldhüter kommen Der betrachtete
die Nadel lange ſtieß dicken Rauch aus ſeiner kurzen Pfeife
und meinte dann Es gibt hier Eiben Drei Stück ſie
ſtehen an einem Kreuzweg im Dickicht Und er erbot ſich
ſie zu finden

Die Kommiſſion gefolgt von dem alten Waldhüter und
dem Hüttenchef begab ſich in den Wald hinauf Nach einem
beſchwerlichen Weg durch verwachſenes dunkles Tannengrün
und Unterholz fand man den Kreuzweg und nicht weit da
von verborgen von einem Schlage dunkler Fichten ſtanden
die drei Eiben unter denen man den alten Mann mit dem
Geſicht nach der Erde gefunden hatte Wahrſcheinlich hatte
ihn der Täter nachträglich ins Dickicht geſchleift Damit hatte
man den roten Faden der aus dem Jrrgarten hevausleitete
gefunden

Die Dörfer wurden alarmiert die Wälder durchſucht
an allen Straßenecken klebte das weithin leuchtende rote
Plabat des Steckbriefes der nach dem verſchwundenen Mann
mit dem roten Halstuch fahndete

Eines Tages brachten Holzhauer den Unbekannten aus
dem Wald an Er trug noch das graue Jackett aber ein
neuer Strohhut bedeckte ſeinen Kopf Er hatte ſich den
ſchwarzen Bart abraſiert und das Haar geſchnitten Die alte
Magd des Müllers ſchrie bei ſeinem Anblick laut auf Es war
der Bruder des Müllers

Der Richter ſagte dem Manne die Tat auf den Kopf zu
Dieſer ſträubte ſich wie ein Stier gegen die Feffelung

er warf ſich zu Boden ſpielte den wilden Mann verweigerte
Seine Papiere waren gefälſcht aber die

Leute aus dem Städtchen erkannten ihn wieder Nach mehreren
Wochen Unterſuchungshaft ließ er eines Morgens den Unter
ſuchungsrichter rufen und geſtand

Er war der Bruder des Müllers Er hatte beim Militär
einem Kameraden die Uhr geſtohlen und war flüchtig ge
worden der Bruder hatte ihm das Geld zur Ueberfahrt nach
Amerika gegeben Aber er hatte drüben kein Glück gehabt
Arm und abgeriſſen arbeitsſcheu und verkommen wie er in
die Fremde gezogen war er wiedergekommen Amerika hatte
ihn ausgeſpien Er hatte von dem Reichtum ſeines Bru
ders gehört und war mit der Abſicht hergekommen dieſen
zu beſeitigen um ſich dann des Erbes zu bemächtigen Er
hatte ſich an dem Sonntag hier oben in dem Wald verſteckt
gehalten Er wußte daß ſein Bruder jeden Sonntag in
der Frühe hier heraufkam und hier hatte er ihn erwartet
Und ſo war der Müller an jenem ſonnigen Sonntagmorgen
als er ſeine Pfeife rauchend den ſteilen unbegangenen Steg
zu dem Wald emporſtieg ahnungslos ſeiner dunklen Beſtim
mung entgegengegangen Sie hatten einander an jenem Kreuz
weg getroffen und nach einem kurzen Wortwechſel hatte
er ſich über den alten Mann geſtürzt und ihn erſtochen

Der Mörder zeigte keine Reue Er wußte was ihm be
vorſtand er leugnete nicht mehr t

Er wurde hingerichtet
Und noch heute heißt die Stelle im Wald die Mord

ſtelle Von dem finſteren Fichtenſchlag heben ſich hell die
feinen Zweige der Eiben ab die an einem Sonntagsmorgen
der Förſter vor den Augen der beiden Brüder in die Hei
materde gepflanzt

Der achtzigjäheige Schwechten

Der Geh Baurat Profeſſor Franz Schwechten vollendet
am 12 Auguſt ſein 80 Lebensjahr Franz Schwechten iſt einer
der würdigſten Ueberlebenden aus der vergangenen Epoche
wilhelminiſcher Baukunſt die der Stadt Berlin ſo viel von
ihrem Gepräge gegeben hat Er vertritt damit eine Tradition
die über Stüler und Gropius noch an Schinkel anknüpft
und die in der geſchmacvollen Verwendung alter Stilformen

ſie nach dem Verhör wieder laufen zu laſſen
Da blitzte dem Hüttenchef die Erinnerung auf an jenen

T

Strolch der ihm oben im Wald begegnet war und ihn nach der
Schwanenkapelle gefragt hatte
graues Jagett die Mütze das rote Hakstuch ſein Bündel
die ſchwarzen unſteten Augen Einige Tage ſpäter kam ein
altes Mütterchen auf dem Rathaus an das den Stedhbrief
des ſo geſchilderten Unbekannten geleſen hatte und meldete
daß ein ſolcher Mann in der Nacht nach dem Sonntag bei ihr
gewohnt hatte Er war bei Dunkelheit bei ihr eingetroffen
hatte nach einem Nachtquartier gefragt und ſie hatte ihm das
leere Zimmer ihres Sohnes gegeben Er hatte nichts zu Maln, das herzogliche Mauſoleum in Deſſaueſſen verlangt war gleich auf ſein Zimmer gegangen hatte nur ſirche in Hombürg das Kedeniget in Pofen

Er deſchrieb den Mann ſein

ind ihrer geſchidten Anpaſſung an moderne Bedürfniſſe ihre
Hauptaufgabe ſah Eines ſeiner friſcheſten Werke hat
ten in ſeiner Frühzeit im Empf ude des Anhaltet
Dahnhofs in Berlin geſchaffen während er in Hinem bekannt
ſten Werk der Kaiſer Wilheim Gedächtniskitche und den ſie

n romaniſchen rn rn trotz den au n
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Villen Wohn und Geſchäftshäuſer die Apoſtel Pauluskirchein Shbneberg die Kriegsakademie das Ständehaus des Kreiſes

Teltow uſw Er hat ſich mit einem monumentalen Kaffee
hausbau am Potsdamer Platz in Verlin noch in hohen Jahren
beweglichen Geiſtes modernen Aufgaben anzupaſſen gewußt
und er hat im Konzertſaal der Philharmonie und im
Bechſteinſaal dem muſikgenießenden Berlin würdige Rahmen

geſchaffen ſelbſt den draußen wanderndien Berliner grüßt
von glänzend gewählter Stelle aus der Kaiſer WilhelmTurm
im Grunewald als Erzeugnis Schwechtenſchen Geiſtes

Franz Schwechten wurde am 12 Auguſt 1841 in Köln ge
boren war dort Schüler des Erbauers des Berliner Doms
und ſtudierte von 1861 bis 1863 an der Bauakademie in
Berlin unter Bötticher Spielberg Adler und auch in den
Werkſtätten von Stüler und Gropius 1869 ging er mit dem
Schinkel Preis nach Jtalien und wirkte von 1871 bis 1881 als
Chef der Hochbauten der Berliner Anhalter rer r
We Er wurde 1902 Vorſteher eines Meiſterateliers für

itektur an der Akademie der Künſte deren Präſident er
1915 wurde Schwechten iſt auch Ehrenmitglied des Bundps
Deutſcher Architekten

Profeſſor Gallinger

der Verfaſſer der Eegenrechnung fünfzig Jahre alt
Einer der meiſtgenannten Gelehrten der Gegenwart Dr

phil Dr med Auguſt Gallinger außerordentlicher
Profeſſor für Philoſophie an der Univerſität München voll
endet am 11 Auguſt ſein fünfzigſtes Lebensjahr

Er iſt 1871 zu Worms geboren wo er ſieben Jahre lang das
Gymnaſium deſuchte um ſich dann dem Kaufmannsberufe zu
widmen Dieſe Tätigkeit ſagte ihm aber nicht recht zu Er
ſtudierte deshalb von 1897 bis 1901 in München und Berlin
beſonders Philoſophie Nationalökonomie und Phyſik vor
nehmlich unter den Profeſſoren Lipps Brentano Lotz Corne
lius und Simmel beſtand zwiſchendurch im Sommer 1900
am Gymnaſium zu Offenbach am Main als Extraneer die
Maturitätsprüfung und erwarb am 9 Mai 1901 mit der
Diſſertation Zum Streit über das Grundproblem der Ethik in
der neueren philoſophiſchen Literatur in München die philo
ſophiſche Doktorwürde Von 10902 bis 1907 ſtudierte er ſo
dann in München Medizin wurde 1908 dort approbiert
und promovierte ebenda am 11 Dez 1908 zum Dr med
Diſſertation Zur traumatiſchen Perforation des Ulcus duo
deni Vorher war er ein Jahr lang als Medizjnalpraktikant
an der Krankenanſtalt des Roten Kreuzes in München und am
Deutſchen Krankenhauſe zu Neapel tätig von 1908 ab prak
tiſcher Arzt in München 1910 11 und 12 machte er als
Schiffsarzt Reiſen nach Argentinien Braſilien Mittelame
rika habilitjerte ſich dann im Februar 1914 mit der Schrift
Zur Grundlegung einer Lehre von der Erinnerung an der

Univerſität München als Privatdozent für Philoſophie wurde
auch am 26 Januar 1920 zum außerordentlichen Profeſſor
ernannt Außer den beiden angeführten Schriften veröffent
lichte er noch Das Problem der objektiven Möglichkeit
Eine Bedeutungsanalyſe 1912 Seine beſonderen Arbeits
gebiete ſind Logik Pſychologie Ethik Soziologie Staats
philoſophiſche Fragen

Bei Ausbruch des Krieges meldete ſich der Jubilar als
Kriegsfreiwilliger und war von Oktober 1914 ab im Felde
ſowohl an der Weſt wie an der Oſtfront mit Ausnahme eines
viermonatlichen Kommandos an das Kriegslazarett Cambrai
In ſieben bayeriſchen Infanterie und FeldartillerieRegimen
tern war Gallinger zuerſt Bataillons Abteilungs und ſchließ
lich Regimentsarzt mit dem Range eines Oberarztes bis er
am 26 September 1918 bei SommePy in franzöſiſche Ge
angenſchaft geriet der er ſich Ende Oktober 1919 durch die

m r Augrè einer ehr aus der franzöſiſchen Kriegsgefangenſchaft hat Prof Gallinger ſich zu ſeiner wen etre

gemacht die Wahrheit über die ſcheußliche Be
handlung unſerer Gefangenen durch die Feinde
während des Krieges an den Tag zu bringen
Auf einen Aufruf in den Süddeutſchen Monatsheften und
in der Tagespreſſe hat er viele Tauſende von Berichten
erhalten von nnern die ſoweit ſie ſich nicht im beſetzten
Gebiete befinden mit Namen und Adreſſe unterzeichnen und
bereit ſind ihre Ausſagen zu beeidigen Auf Grund dieſes
ungeheuren Materiales iſt eine Veröffentlichung entſtanden
die zum Erſchütterndſten gehört was je in deutſcher Sprache
veröffentlicht wurde Sie iſt unter dem Titel Gegen rech

nung Die e anDeu tſchen in bisher vier Auflagen im Verlage der Süd
deutſchen Monatshefte in München Königſtraße 3 erſchienen
und wird demnächſt auch in engliſcher ſpaniſcher und ſchwedi
ſcher Sprache herausgegeben

In dieſem Buche handelt es ſich nicht um die Aufzählung
einzelner Greueltaten ſondern um die Darſtellung des
durchſchnittlichen Loſes der kriegsgefangenen
Deu tſchen im Weltkriege Mit Abſicht ſind Erlebniſſe nicht
wiedergegeben die nur einem Einzelnen begegnet oder nur von
Einzelnen berichtet ſind vjelmehr ſind nur ſolche Vorgänge
aufgenommen für die g und ſo viele eidberejte Zeugen zur
Verfügung ſtehen und die für das betreffende Lager charak
teriſtiſch ſind Es handeſt ſich alſo nicht um eine Liſte von
Einzelfällen ſondern um eine Geſamtdarſtellung der Ge
fangenenbehandlung wie ſie bis jetzt noch nicht verſucht wurde
Demeniſprechend iſt das Heft in einzelne Kapitel eingeteilt
wie Die Auspl ünderungen Beſchimpfungen
Miß handlungen und Demütigungen Morde
und Mordverſuche, Transport und Zivilbevölkerung
Lager, Verpflegum Aerzte und Pflegeperſonal

Die Gegentechnung gibt alſo eine Darſtellung des Lebens
von Hunderttauſenden vom Augenblick der Gefangennahme
an bis zur Rückkehr bezw bis zum Tode in Fejndesland Auch
Fälle guter ärztk Pflege und menſchlicher Behandlunt
ſind r oweit ſie nicht auf einen Einzelfall be
ſchränkt geblieben ſind Die charakterjſtiſchen Unterſchiede der
verſchiedenen Völker Lager und Truppenteile treten anſchau
lich hervor Dieſes Beſtreben nach Sachlichkeit und Gerechtig
keit macht die nung z einer wichtigen Quell
für eins der entſetz Kapitel der Menſchheſtsgeſchichte

A Hitlr

Der Meiſter am Pult
Vom Ta r zum modernen Dirigenten

Viele halten ſich wen W 72rper modernen
Sinne zu leiten Die Zahl

Evangeliſche Kirche in Rom vor allem aber in Berlin zahlreiche der Dirigenten deren Ruf und Leiſtung den gleichgültigen
Durchſchnitt überragt iſt gering und ihre Namen glänzen
unter der ausübenden Künſtlerſchaft an ragender Stelle Man
weiß daß das nicht immer ſo geweſen iſt und daß der Ka
pellmeiſter in modernem Sinne eine Erſcheinung der neueſten
Zeit darſtellt Jn einer anregenden und aufſſchlußreichen ent
wicklungsgeſchichtlichen Studie über das Kapellmeiſteramt im
Auguſtheft der bei Gebrüder Paetel Berlin erſcheinenden
Deutſchen Rundſchau gibt Arthur Bauckner einen Ueber

blick über die im Laufe vieler Jahrhunderte erfolgte Heraus
bildung des Orcheſterleiters aus dem uralten Amt des Takt
ſchlägers den ſchon die alten Griechen kannten Jhr kory
phaios ſtampfte den betonten Taktteil mit dem Fuße und
hatte wie eine weitere Bezeichnung meſochoros baſagt
ſeinen Platz in der Mitte des Orcheſters auf erhöhter Stelle
um vom ganzen Orcheſter geſehen und gehört zu werden
Von der gleichen Tätigkeit haben die römiſchen pedarir
ihren Namen die gewöhnlich in der Mehrzahl ihres Amtes
walteten und zur Erhöhung der Wirkung Schuhſohlen aus
Eiſen trugen Allmählich wurde dieſe barbarjſche Art muſi
kaliſcher Leitung durch die von der Anführung der religiö
ſen Tänze ausgehende und namentlich im Morgenlande an
gewandte Cheironomie eine das Melos durch Handbewe

t gewiſſermaßen ſichtbar machende Zeichenſprache ver
rängt

alter ganz Europa nachdem ſie von der katholiſchen Kirche
für die Leitung ihrer Ritualgeſänge übernommen worden war
Der gewaltige Fortſchritt den die Cheironomie mit ihrer Ge
räuſchloſigkeit gebracht hatte hat ſich nicht dauernd zu erhal
ten vermocht Vermutlich ſchon im 16 Jahrhundert fing der
Dirigent wieder an die Zeichenſprache dadurch zu unter
ſtützen daß er den Takt hörbar auf dem nächſten Pult ſchlug
Da er bei jedem Niederſchlag das Pult berührte nannte man
einen ſolchen Abſchnitt Takt Berührung Das laute Tak
tieren hat ſich am konſequenteſten bei der italieniſchen geiſt
lichen Vokalmuſik Jahrhunderte hindurch erhalten Goethe
ſchreibt in einem Brief aus Jtalien vom 3 Oktober 1786
nachdem er zu Venedig in der Kirche dei Mengicanti eine
Oratoriumaufführung angewohnt hatte Es wäre ein treff
licher Genuß geweſen wenn nicht der vermaledeite Kapell
meiſter den Talt mit einer Rolle Noten wider das Gitter und
ſo unverſchämt geklappt hätte als habe er mit Schuljungen
zu tun die er eben unterrichtete

In Deutſchland waren zu J S Bachs Zeiten alle mög
lichen Arten von Direktionen gebräuchlich J Beer ſagt
der eine taktiere mit dem Fuß der andere mit dem Kopf
ein dritter mit der Hand andere mit beiden Händen ein ge
nehmen eine Papierrolle wieder andere einen Stecken in
die Hand Daß auch hier verſchiedene Mißſtände namentlich
der Unſug des lauten Taltgedens fortſchreitend mehr ein
riſſen beweiſen die immer zahlreicher werdenden Klagen deer
Muſirſchriftſteller E W C Printz beginnt ihre Reihe mit
der Forderung die Dirigenten ſollten den FJakt deutlich und
ohne unnötige närriſche oder hoffärtige Gaukelejen ſchlagen
und polemiſiert gegen den untünſtleriſchen Lärm wenn der
Direltor mit einem Prügel auf das nächſte Pulpet oder ein
ander corpus ſolidem ſo ſtark ſchlaget daß man ſolche
Schläge weiter höret als die Sänger ſelbſt Mattheſon brand
markt einen Taktſchläger der ſich einen hohlen Kaſten unter
die Füße legen ließ damit die Stöße deſto ſtärker klingen möch
ten C F Cramer läßt ſich entrüſtet vernehmen Es wäre
wohl endlich Zeit daß wir dieſen Holzhacker d i den Dirigen
ten abſchafften der unſere Opern von einem Ende bis zum
anderen zerſchmeißt Eine extreme Richtung zielte ſogar
auf die Abſchaffung des Dirigenten überhaupt ab Natürlich
war die Exiſtenz des Taktſchlägers in der Notwendigkeit
ſeines Amtes zumal bei größeren Muſikaufführungen zu
ſicher begründet als daß ſie ernſtlich in ihrem Beſtand gefähr
det werden konnte bedeutende Einbuße hat ſeine Stellun
dennoch erlitten Jn der italieniſchen Oper war es ohnehiw
ſchon ſeit ihrer Entſtehung um 1600 Sitte daß vom Cembalo
aus die Leitung erfolgte Der Kapellmeiſter ſpielte hier ſeinen
bezifferten Baß begleitete die Rezitative und gab ſoweit
notwendig Winke an Muſiker und Sänger Wohin die italie
niſche Oper kam drang auch die neue Direktionsweiſe Eine
alleinige Ausnahme machte Paris und ſeine Oper Hier
war es im Schwange den Takt mächtig am Boden zu klopfen
Lully der berühmte Komponiſt und langjährige Leiter der
Pariſer Nationaloper bediente ſich eines ungefähr meter
langen Stockes mit dem er den Rhythmus auf den Boden ſtieß
Als er bei einer Feier auf die Wiedergeneſung Ludwigs XIV
ein Tedeum dirigierte traf er dabei im Feuere fer ſejnen Fuß
mit ſolcher Heftigkeit daß er der nicht genügend beachteten Ver
letzung erlag

Die Uebernahme der Klavierdirektjon in Deutſchland knüpft
ſich an den Namen der Dresdener Hofkapellmeiſters J A
Haſſe deſſen Einrichtungen für die meiſten der erſten Theater
maßgebend wurden und bis in die zwanziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts ihre Bedeutung behielten Als F S
Bach ſein Muſikdirektoren und Kantorenſtelle zu Leipzig
antrat ließ er ſogleich das unbrauchbar gewordene Cembalo
in der Thomaskirche neben der Orgel wieder inſtand bringen
Aber auch bei der Wiedergabe bloßer Jnſtrumentalkompoſitio
nen im Konzertſaal begann die italteniſch Haſſeſche Direktions
weiſe daß J Haydn in Salomons Konzerten in London ſeine
Symphonien vom Flügel aus dirigierte Mit der Zeit trat zum
Flügeldirigenten noch ein beſonders taktierender Kapellmeiſter
Bei der 1808 zu Wien erfolgten Ausführung der Haydnſchen
Schöpfung ſaß Kreuzer am Flügel und Salieri leitete das

Ganze Gegen Ende des p18 Jahrhunderts kam es auf
die Leitung des Orcheſters dem Primgeiger zu überlaſſen Wie
weit hinauf die Wellen der Antidirigierbewegung fluteten
und wie weit ihre Konſequenzen betrieben wurden mag die
Tatſache erweiſen daß noch Richard Wagner im Lejpziger
Gewandhaus Beethovens neunte Sinfonie ohne Dirigenten
aufgeführt erlebte G Weber war der erſte der ſich energie
voll für das fortgeſetzte unhörbare Dirigieren mit dem Takt
ſtock einſetzte Nach den Angaben E Vogels fällt die früheſte
Einführung des modernen Taktſtockes in Deutſchland in das
Jahr 1801 in Wien läßt ſich ſein Gebrauch erſt 1812 be
timmt weiſen in Dresden erfolgte ſeine Aufnahme 1817

rch C M von Weber die Gewandhauskonzerte zu
Leipzig erſt 1835 durch F Mendelsſohn

Die fortſchreitende Verinnerlichung die den Entwidlungs
gang der Muſik kennzeichnet ſetzte mit immer drängenderer
Notwendigkeit die Ueberzeugung durch daß der Kapellmeiſter
nicht ſo ſehr es Taktierens wegen ſondern eigentlich in
erſter Linie des Vortragens halber vor dem Orcheſter zu ſtehen
habe Eine gewaltige Umwälzung war daher unausbleib
lich Der alte Kapellmeiſter mußte Schritt für Schritt einem
neuen Element dem modernen Dirigenten Boden räumen

Die neue Direktionsweiſe eroberte ſich im Mittel

6oothe Buchhandlung Halle a S Fenr

Bunte Feitung
Lebensretter von Beruf Die Zahl der Unglüdsfälle

Baden iſt in dieſem Jahre ungewöhnlich groß jedenfal
kommt dies d aher daß de ſtarke Hitze mehr S wimmunkundfge
als ſonſt verleitet ſich ins Waſſer zu wagen Die en liſchen
Seebadeplätze haben in der Regel einen oder zwei erfahren
Schwimmer die von der Verwaltung angeſtellt ſind um
die Badenden zu warnen neben einem Rettungsboot in den
Vereinigten Staaten dagegen mieten die Behörden der Bade
orte für die Sommermonate eine kleine Schar von kräf
tigen jungen Leuten oft Studenten die auf die Badenden
achtzugeben und den Strand zu überwachen haben Sie tragen
gewöhnlich nur einen Badeanzug und bei kühlem Wetter
darüber einen Ueberzieher ſodaß ſie jederzeit bereit ſind ins
Waſſer zu ſpringen und Badenden de ſich in Gefahr be
finden zu Hilfe zu kommen Sie ſind darin und ebenſo in
Maßnahmen zur Wiederbelebung Ertrunkener ausgebildet Für
den Notfall ſind entfernter liegende Badieplätze in telephoni
ſcher Verbindung mit den Hauptſtationen die auch durch Mo
torradfahrer erreicht werden können

Vom Schaukeln Das Vergnügen des Schaukelns dem
ſich während der Sommerzeit nicht nur die Jugend ſondßru
ogar auch mancher Erwachſene noch gern hingibt kannten

und liebten ſchon die alten Griechen und Römer wenn auch
noch in recht primitiver Weiſe da ihre Schaukeln einfach
Stühle waren die man an zwei ſtarken Seilen aufhängte Wo
und durch wen die Konſtruktion der Schaukeln in der folgenden
Zeit verbeſſert wurde läßt ſich heute kaum noch feſtſtellen
In Deutſchland jedoch gab es bereits im 15 Jahrhundert
Schaukelt die unſeren jetzigen durchaus ähnlich ſfind alſo mit
einem feſten hölzernen Grundgeſteſl an deſſen Ouerbalken
an Riemen befeſtigt ein Holzbrett ſchwebt Merkwürdiger
weiſe ſcheint zu jener Zeit der Schaukelſitz auch bei der Bus
übung eines Handwerks üblich geweſen zu ſein denn eine
Abbildung aus dem Jahre 1418 zeigt wie Feldhaus berich
tet einen Drahtzieher der die Zange mit dem Draht in der
Hand auf einer großen Schaukel ſitzt und mit ſeinem Hand
werksgerät das vor ihm ſteht ſeine Drähte zieht Daß das
Sitzen auf der Schaukel bei der Arbeit in der Tat gerade
bei den Drahtziehern Gewohnheit war beweiſt auch daß fie
noch im 16 Jahrhundert dort Schockenzieher hießen wie ſich
denn auch eine Abbildung fand die einen Drahtzieher diar
ſtellt deſſen Schaukel ſogar durch ein Waſſerrad in Bewegung
geſetzt wird Mit der Zeit gab man den Schaukeln natürlich
ein gefälligeres Ausſehen ſo z B beſonders zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts wo Schaukeln in Form zierlicher Gon
deln ſehr beliebt waren Jüngerer Herkunft ſcheinen die ſog
ruſſeſchen Schaukeln zu ſein von denen erſt im Jahre 1800
eine indiſche Handſchrift eine Abbildung bringt dieſe Schau
kel die in einem vertikalen feſten Grundbalten beſteht aus
dem heraus zwei in ſchiefer Kreuzform zu einander geſtellte
Querbalken regen die an ihren Enden kleine Wagen für die
Schaukelnden tragen wurde von einem Manne in Bewe
gung gebracht Aehnliche primitive Holzſchaukeln findet man
übrigens Heute noch oft genug in den rumäniſchen Dörfern
Seltſam klingt es daß das Schaukeln bei den alten Römern

ſogar auch als Heilmittel galt nuch im 18 Jahrhundert
wurden Schaukelkuren wieder anempfohlen und zwar durch
den Arzt Kratzenſtein der aber keine beſonderen Erfolge nit
ſeiner ſchaukelnden Heiimethode erzielte ſodaß man bald wie
der nur zum Vergnügen ſchaukelte

Straßburg ehrt den Erfinder der Güänſeleber Paſtere Die
letzte halbhundertjährige Nergangenheit von Straßburg iſt
für die neuen Herren nur mit Vorſicht zu genießen auf Schritt
und Tritt ſtoßen ſie auf das Wirken der verhaßten Boches
Um nun in den Straßen der Stadt nicht immer nur die Spuren
von Leuten vor ſich zu ſehen deren Zugehörigkeit zum deut
ſchen Volke nicht zu beſtreiten iſt geht man daran Erinnerungsdenkmäler für diejenigen aufzurichten die ſich um Streßburg ver

dient gemacht haben und deren Andenken nicht jenen fatalen
Beigeſchmack hat Die Auswahl iſt aber freilich nicht allzu
groß Das Denkmal das nun demnächſt errichtet werden
ſoll wird dem Maitre Gloſe gelten dem Mundkoch des Mar
ſchalls von Contades und Erfinder der Gänſeleberpaſtete
Seine Verdienſte um Straßburg ſind unbeſtreitbar Und viel
leicht könnte man ihm noch Dayen beigeſellen der den berühm
ten Leckerbiſſen bis zu feiner gegenwärtigen Vervollkommnung
entwickelt hat Man hätte dann ein würdiges Denkmal zweier
franzöſiſcher Dioskuren Es iſt eine Ehrung die auch wir
heiterem Einverſtändnis anſehen können ein Einwerſtändnis
das nur dadurch ein pwenig getrübt wird daß bei den gegen
wärtigen Valutaverhältniſſen die köſtliche Erfindung des Maitre
Gloſe nur allzuwenigen unter uns erreichbar iſt

Eiteratur
Die Hamburg Nummer der Leipziger Jlluſtrierten

Zeitung iſt ſoeben erſchienen Jlluſtrativ und textlich her
vorragend ausgeſtattet reiht ſie ſich den bisherigen Son
dernummern der beliebten Leipziger Zeitſchrift würdig an
Auf der Umſchlagſeite bringt der bekannte Maler und Jl
luſtrator Hanns Langenberg eine Teilanſicht vom Ham
burger Hafen Von ihm iſt auch die dem Heft beige
gebene wohlgelungene farbige Original Lithographie Vor
dem Abgang eines Seebäderdampfers auf St Pauli Lan
dungsbrücken in Hamburg Den textlichen Teil eröffnet
ein ſtimmungsvoller Beitrag Hammoniga die Herrliche von
Fritz v Brieſen Mit Hamburgs Werden und Wachſen be
faßt ſich Dr Arthur Obſt Hamburg während über Ham
burg und die deutſche Wirtſchaft Senator Dr Stubmann
berichtet Die Nummer enthält weiter die Artikel Ebbe
und Flut Gedanken über Hamburgs Schiffahrt von Dr
Friedrich Haſſelmann Hamburg als Stätte der Wiſſen
ſchaft von Profeſſor Dr Bernhard Schädel Hamburg
und die Kunſt von Guſtav Schiefler Die Induſtrie in
Hamburg von W Scheffer Hamburgs Außenhandel von
Wilhelm Leda u a m Eine Fülle ſinngemäß gewählter
Bilder zum großen Teil nach Radierungen vervollſtändi
gen den künſtleriſchen Eindruck dieſer prächtigen Publikation
Es ſeien nur die Namen Luigi Kaſimir Prof Hugo Vogel
Prof Hans Bohrdt Willy Müller Gera Paul Kayſer Al
brecht Bruck Walter Zeiſing und Paul Geißler genannt
deren wertvolle Arbeiten dem Sonderheft zu einer beſon
deren Wirkung verhelfen Zahlreiche aktuelle Aufnahmen
fehlen auch in dieſem Heft nicht Die Hamburg Nummer
der Leipziger Jlluſtrierten Zeitung iſt eine literariſche
Gabe von hohem künſtleriſchen Wert die die weiteſte Ver
breitung verdient
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